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Der Krieg.
MM der«Setften Seererlntmz.
ts Hauptquartier, 22. Mai. (W.T. B.Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
jschen der Straße Maires —La Aastse und Arras

g zu erneuten Zusammenstößen,
westlich von Weuve Mapelle wurden mehrere

schiedenen Zeiten unternommene englische Teil¬
te abgewiesen. Eine Anzahl farbiger Engländer

hierbei festgenommen. Weiter südlich bei Givenchy
noch gekämpft.
onzösische Angriffe, die sich gestern abend gegen
Stellungen an der Loretto -Köhe bei Avlain und

“"7* richteten, brachen meist schon in unserem Feuer
en. Ein weiterer nächtlicher Vorstoß nördlich Avlain

^ unsere Gräben. Der Kampf ist dort noch nicht
ffsen.

tzf der übrigen Westfront fanden nur Artillerie¬
se, an verschiedenen Stellen , besonders zwischen

und Mosel statt. Südwestlich Lille und in den
verwendete der Feind Minen mit giftigen

Hestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der Windau in Gegend Schawdiny

es zu Reiterkämpfen, bei denen ein Regiment der
n Usfuri-Reiterbrigade aufgerieben wurde.

Lei Szawle und an der Iuöissa wurden vereinzelte
che Nachtangriffe abgewiesen,

üe Zahl der Gefangenen aus den Kämpfen östlich
ßp  steigt um 300.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
feine wesentliche Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

großes Kauptquartier, 23. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Hivenchy sind Nahkämpfe, die für uns günstig
voch im Gange. Weiter südlich wurden fran-

«Angriffe an der Straße Ziethune-Lens und auf
Men der Loretto -Kölje abgewiefen. Dicht nördlich

gelang es dem Feind durch den  schon gemeldeten

Regenbogenlaub.
a. d. Harzer Bergen von Heinz  E ' M o n t s.

(7 Fortsetzung.)
’ dieses Unbestimmte, diese atembeklemmende Er-

»g von etwas, das man nicht kannte!
^ mr-ch als sollte diese Nacht nicht enden. Eine

* r ^ igfdt überfiel den Inspektor mehr und mehr,
pch nieder auf dem altertümlichen , gebräunten

sa und schloß die Augen . Ein unruhiger Halb¬
er überkam ihn, ein Träumen zwischen Schlaf
-h ' J>n Elchem er deutlich die harten Schläge der
,yen Pendeluhr durch das Zimmer rinnen hörte

nicht mehr in diesem Zimmer war.
lllhr wie am Nachmittage in dem Thingstettenschen

^nd ärgerte sich, daß der Kutscher die Pferde
antrieb. Er hatte doch Eile. Er mußte doch

»den« ü. lieöen  Bergen , fort aus dem Bereich
Lau faß der doch neben ihm und war

rnrn̂ ®iei3er  zeigte er nach rückwärts gewendet auf
"nd das Vorwerk. Wie merkwürdig groß

«..^ Eworden war mit goldenen Türmen und kühn
" " Hausern. Es verschwand mehr und mehr. Sie
« fort, die schnurgerade, verschneite Chaussee

u- n stachen krächzend durch die eiskalte Luft.
-n mpste mit wütenden Gebärden hinter dem

schreckte auf.
herabgebrannt und erfüllte die Zimmer-

j. v£m durchdringenden Petroleumgeruch . Die
Z ak .. " "ch in seinem Ohr ; ganz nah , ganz

JL ®Qre  ihr Ruf dicht unter seinem Fenster er-
^ ,
lÄßö auf und lauschte.

-°>ĝ ^^ irklichkeit gewesen, oder hatte ihn ein
iP suspekter. Herr Enspekter I*

nächtlichen Vorstoß in einem kleinen Teil unseres vordersten
Graben Fuß zu fassen. Südlich WeuviKe gewannen wir
etwas Gelände. 90 Franzosen nahmen wir gefangen
und eroverten 2 Maschinengewehre.

Zwischen Maas und Mosel finden wieder heftige
Artilleriekämpfe statt.

Ein Angriff des Feindes im Mriesterwakdewurde
abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend Szawle griffen wir den russischen Nord¬

flügel an und schlugen ihn. 1600 Gefangene und 7
Maschinengewehre waren unsere Beute. Ein feindlicher
Gegenstoß in der Nacht scheiterte.

An der Dnöissa starke gegen die Linie Misivny-
Zemigola gerichtete russische Nachtangriffe wurden ab-
gewiefen. 1000 Gefangene blieben bei uns zurück.

Westlich des Wjemen schlug ein feindlicher Nachtan¬
griff nördlich I »ilwiszki fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kauptquartier, 24. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Mehrere nächtliche englische Vorstöße zwischen Weuve
Mapelle und Givenchy sowie französische Angriffe am
Nordabhang der Loretto -Köhe bei Aölain und nördlich
und südlich Aeuvilke wurden unter schweren Verlusten
für den Feind, der außerdem 159 Gefangene einbüßte,
abgeschlagen.

Zwischen Maas und Mosel dauert Artilleriekampf
an . Im Wriesterwalde erlitten die Franzosen bei einem
erneuten erfolglosen Angriff Verluste.

Hstlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Ser Krieg mit Mn

Rom,  23 . Mai . (W. T. B.) Der König hat die
allgemeine Movilisierung des Keeres und der Marine
sowie die Kequirierung sämtlicher Fuhrwerke und der
dazu gehörenden zur Beförderung dienenden Liere an-
geordnet.

Wien,  23 . Mai . (W.T.B. Amtlich.) Der italienische
Botschafter überreichte dem Minister des Äußeren die Er¬
klärung, daß sich Italien von morgen ab als im Kriegs¬
zustand mit Österreich-Ungarn betrachtet. Ein Manifest
des Kaisers Franz Josef bezeichnet die Kriegserklärung
Italiens als einen Treubruch, desgleichen die Geschichte
nicht kennt. Fürst Bülow erhielt Anweisung, Rom gleich¬
zeitig mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter zu
verlassen.

Berlin.  23 . Mai . (W. T. B. Amtlich.) Die
italienische Regierung hat durch ihren Botschafter Herzog
von Avarna der österreichisch-ungarischen Regierung er¬
klären lassen, daß sich Italien von Mitternacht ab im
Kriegszustand mit Österreich-Ungarn befinde. Die itali¬
enische Regierung hat durch diesen vom Zaun gebrochenen
Angriff gegen die Donaumonarchie das Bündnis auch
mit Deutschland ohne Recht und Grund zerrissen. Das
durch die Waffenbrüderschaftnoch fester geschmiedete und
vertragsmäßige Treuverhältnis zwischen Österreich-Ungarn
und dem deutschen Reiche ist durch den Abfall des dritten
Bundesgenossen und seinen Übergang in das Lager seiner
Feinde unversehrt geblieben. Der deutsche Botschafter
Fürst Bülow hat deshalb Anweisung erhalten, Rom zu¬
gleich mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter Baron
Macchio zu verlassen.

Rom,  24 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Gestern
nachmittag forderte der Botschaftsrat v. Hindenburg auf
der „Consulta " (dem Auswärtigen Amt Italiens ) die
Pässe für den Botschafter Fürst Bülow. Das Botschafts-
personal, der bayerische Gesandte am Quirinal , sowie
der preußische und bayerische Gesandte am Vatikan ver¬
ließen abends in zwei Extrazügen Rom. Der Zug des
Fürsten ist um 9.30 Uhr gestern abend abgefahren. Rom
ist vollkommen ruhig.

Wien,  23 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Text
der vom königl. italienischen Botschafter dem k. und k.
Minister des K. und K. Hauses und des Äußeren über¬
reichten Kriegserklärunghat folgenden Wortlaut : Wien,
23. Mat . Den Befehlen Sr . Majestät des Königs, seines
erhabenen Herrschers entsprechend, hat der Unterzeichnete
königl. italienische Botschafter die Ehre, Sr . Exeellenz
dem Herrn österreich-ungarischen Minister des Äußern
folgende Mitteilung zu übergeben: „Am 4. d. Mts.
wurden der K. und K. Regierung die schwerwiegenden
Gründe bekannt gegeben, weshalb Italien im Vertrauen

Er sprang auf und sah hinaus . Eine dicht oer-
mummte Gestalt stand in dem lautlosen Flockenfall und
winkte ihm zu , daß er das Fenster öffnen solle.

„Was gibt 's , wer seid Ihr ?"
Der draußen riß trotz des Schneegestöbers die un¬

förmige Mütze vom Kopf.
„Kennt Sei mich nicht, Herr Enspekter , ick bin der

Knecht von Tannenröderbrunn . Un Sei sollen doch so
gaut sin, und nah bei Stadt telephonieren . Sei Wildschütz
hält unse Hetr dotgestochen ."

„Lieber Himmel !"
Wogenden Sinnes starrte August Trautmann den

Boten an . Von den Kiefern her , die das Vorwerk um¬
standen , klang ein Krachen und zitterte wie ein ferner
Schuß durch den Flockenwirbel nach . Der Frost hatte
einen der ragenden Stämme der Länge nach gespalten.

Die Kurbel des Telephons schnurrte . Wie endlos
lange es doch währte , bis der Posthalter drüben im Dorf
sich den Schlaf aus den Augen gerieben hatte . Und dann
wieder schleichende Minuten und banges Harren.

Wenn nun zufällig die Leitung unterbrochen wäre —
etwas Alltägliches bei diesem fortwährenden Schneefall.
Endlich , die krähende Stimme des Sanitätsrats.

Was , jetzt nach Tannenrode ? In welcher Schenke
haben sich Ihre Bauernlümmels den Schädel denn wieder
vermöbelt ? Sollen sich ihre Schwarde vom Schuster
zunähen lassen ! — Nach dem Forsthaus sagen Sie ? Wie,
was , Förster Bach schwer gestochen ? — Ich komme sofort.

Das war gewiß wieder dieser Wilddieb . Unsere Be¬
hörden können sich begraben lassen . — Natürlich , natürlich;
in einer halben Stunde bin ich draußen . —

Die Försterin , die sich wieder in einen , die ausge¬
baute Fensternische fast ganz füllenden Lehnstuhl niederge¬
lassen hatte , hob den Kopf.

Durch die Stille der weißgefleckten Nacht holperte das
dumpfe Rollen von Rädern.

War das schon der Arzt ? War das Licht der
Wagenlaternen , das bereits durch die Bäume blitzte, der
erste Vorbote einer nahen Katastrophe ? Oder würde der alte
Sanitätsrat ihr gutmütig lachend auf die Schulter klopfen
und in brummendem Ton die Versicherung neben , daß

die Sache nicht viel zu bedeuten habe,' und" 5er Förster
in längstens acht Tagen wieder auf dem Damm fei?

Nun schwankten die beiden Laternen die Schneise
herauf . Sie hoben und senkten sich auf dem ausge¬
fahrenen Weg gleich einem Schiffslicht in aufgewühlter
See ; die Flocken glänzten und gleißten . Dann der Danipf
von nassen Pferden dicht vor dem Staket des kleinen
Gartens . Grobknochige , schwere Tiere waren es mit
dicken, plumpen Köpfen und von undefinierbarem Schlage;
dahinter eine vorsintflutliche Bauernkutsche — der auf
sechs Stunden im Umkreis jedem Bauernlütt bekannte
Wagen des Sanitätsrats Heinemüller.

Erst fauchte der Doktor grimmig , während er sich aus
dem dicken Pelz herauswickelte und die unförmigen Filz¬
galoschen von den Füßen streifte , und knurrte allerlei von
Nacht um die Ohren schlagen und miserablev Wegen.
Als er aber den kunstgerecht angelegten Notverband
gelöst hatte und die Wunde untersuchte , leuchtete es
hinter den geschliffenen Brillengläsern sekundenlang auf,
und ein warmer Zug huschte über das faltige , kleine
Antlitz.

Forschend richtete er die ausdrucksvollen Augen auf die
nonnenhaft schöne Frau , die so ruhig und gefaßt seinen
Hsivtierungen folgte und deren schlanke , durchsichtigen
Hände ihm wie geschaffenerschienen,umWundenzuverbinden
und zu pflegen.

„Sie haben heute abend Ihrem Schwager das Leben
gerettet , Frau Bach . Eine Viertelstunde noch ohne Ver¬
band und es wäre um ihn geschehen gewesen . Die Sache
hat an und für sich nichts auf sich. Allein , haben Sie
gut acht ; eine neuerliche Blutung würde unrettbar zum
Tode führen . Der Patient hat schon zuviel Blut verloren ."

Der kleine Herr mit dem glattrasierten Gesichtchen und
dem leichten Spitzbauch war ordentlich warm geworden
bei dieser seiner längsten Lobrede , welche er seit Jahr¬
zehnten an die Angehörigen eines Patienten richtete.
Er wollte sogar noch etwas hinzufügen . Doch als er das
paffende Wort nicht sogleich fand , putzte er umständlich
seine Brille und verfiel ärgerlich in den gewohnten
Polterton.

„Eine ganze Schweinerei ist es von dem Förster , mit



auf sein guies Recht seinen Bündnisvertrag mit Öster¬
reich-Ungarn , der von der K . und K. Regierung verletzt
worden war , füt nichtig und von nun an wirkungslos
erklärt und seine volle Handlungsfreiheit in dieser Hin¬
sicht wieder erlanat hat . Fest entschlossen , mit allen
Mitteln , über die sie verfügt , für die Wahrung der ital¬
ienischen Rechte und Interessen Sorge zu tragen , kann
die kgl . Regierung sich nicht ihrer Pflicht entziehen , gegen
jede gegenwärtige und zukünftige Bedrohung zum Zwecke
ver Erfüllung der nationalen Aspiratios jene Maß¬
nahmen zu ergreifen , die ihr die Ereignisse auferlegen.
Sr . Maj . der König erklärt , daß er sich von morgen
ab als im Kriegszustand mit Österreich -Ungarn befindlich
betrachtet . De ? Unterzeichnete hat die Ehre , Sr . Exeellenz
dem Herrn Minister des Äußern gleichzeitig mitzuteilen,
daß noch heute dem K . und K . Botschafter in Rom
die Pässe werden zur Verfügung gestellt werden und er
wäre Sr . Exzellenz dankbar , wenn rhm die seinen über¬
mittelt würden . .

gez. A v a r n o ."
Wien,  24 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Eine

Extraausgabe der „Wiener Zeitung " veröffentlicht fol¬
gendes kaiserliche Manifest : „An meine Völker ! Der
König von Italien hat mir den Krieg erklärt . Ein Treu¬
bruch , wie ihn die Geschichte nicht kennt , ist vom König¬
reich Italien an seinen beiden Verbündeten begangen
worden . Nach einem Bündnis von mehr als dreißig¬
jähriger Dauer , währenddessen es seinen territorialen
Besitz mehren und sich zu ungeahnter Blüte entfalten
konnte , hat uns Italien in der Stunde der Gefahr ver¬
lassen und ist mit fliegenden Fahnen in das Lager unserer
Feinde übergegangen . Wir haben Italien nicht bedroht
und sein Ansehen nicht geschmälert , wir haben seine Ehre
und seine Interessen nichs angetastet ; wir haben unseren
Bündnispflichten stets treu entsprochen und chm unfern
Schirm gewährt , als es ins Feld zog . Wir haben mehr
getan : Als Italien seine begehrlichen Blicke über unsere
Grenzen sandte , waren wir , um das Bündnisverhältnis
und den Frieden zu erhalten , zu großen und schmerz¬
lichen Opfern entschlossen , zu Opfern , die unserm väter¬
lichen Herzen besonders nahe gingen . Aber Italiens
Begehrlichkeit , das den Moment nützen zu sollen glaubte,
war nicht zu stillen und so . muß sich das Schicksal voll¬
ziehen . Dem mächtigen Feinde im Norden haben in
zehnmonatlichem gigantischen Ringen in treuester Waffen-
brüderschast mit dem Heere meines erlauchten Verbün¬
deten meine Armeen siegreich standgehalten . Der neue
Feind im Süden ist ihnen kein neuer Gegner . Die großen
Erinnerungen an Novara , Mortara , Eustozza und Lis â,
die den Stolz meiner Jugend bilden , der Geist Radetzkys,
Erzherzogs Albrecht und Tegetthoffs . der in meiner Land-
und Seemacht sortlebt , bürgen mir dafür , daß wir auch
gegen Süden hin die Grenzen der Monarchie erfolgreich
verteidigen werden . Ich grüße meine kampsbewährten,
siegerprobten Truppen , vertraue aus sie und ihre Führer!
Vertraue auf meine Völker , deren beispiellosem Ofermute
mein innigster väterlicher Dank gebührt . Den Allmäch¬
tigen bitte ich, daß er unsere Fahnen segnen und unsere
gerechte Sache in seine gnädige Obhut nehmen möge.
Franz Josef . Stürgkh . Wien , am 23 . Mai 1915 ."

Lugano.  22 . Mai . (T . U .) Die „Stampa"
meldet : Die österreichischen Grenzzollwächter wurden
von der Gebirgsgrenze zurückgezogen und haben sich
gestern nach den Forts Storo , Ledro und Condino be¬
geben . Dasselbe taten die bei Ponte Caffaro und
Ladrone postierten Wachtkorps , nachdem sie vorher die
telegraphischen und telephonischen Leitungen sowre die
elektrischen Lichtleitungen zerstört hatten . Die Wachtkorps
rieten der Bevölkerung an , gleichfalls zu flüchten . Ehe
die österreichischen Zollwächter ihre Posten verließen,
verabschiedeten sie sich höflichst von den italienischen
Zollwächtern . ^ .

Italienische Grenze,  23 . Mai . (Ctr . Frkft .)
Die Regierung und der Generalstab haben bereits den
Kriegspressedienst geordnet . Alle beteiligten Instanzen
erklärten sich dagegen , die Kriegsoperationen von Zeitungs¬
korrespondenten verfolgen zu la ssen, vielmehr wird die

einer solchen Schramme noch lange in dem Hundewetter
draußen herumzusteigen — eine ganze Schweinerei . Beim
Klosterteich soll die Sache passiert sein. . . Als ob seine
Beamtenehre Schaden genommen hätte , wenn er die paar
hundert Schritte bis zur Mühle gegangen wäre . Na,
lassen Sie ihn mal erst bei Besinnung sein , ich werde ihm
schön den Kopf zurechtsetzen . Vorläufig natürlich muß er
Ruhe haben ; hören Sie , absolute Ruhe . Und wenn
morgen früh die Tintenfische vom Gericht anrücken , dann
schlagen Sie ihnen die Tür des Krankenzimmers vor der
Nase zu . Der Kranke ist nicht vernehmungsfähig , und
herausbekommen werden die Herren diesmal gerade so
wenig wie in früheren Fällen ."

Schweigend saß Grete Bach am Bette des Kranken.
Den Knecht und die alte Lisette hatte sie zur Ruhe ge¬
schickt. Still war es um sie her , totenstill . Einzig der
Holzwurm tickte leise in der kolossalen Bettstelle und grub
knirschend seine Straßen und Gänge.

Die junge Frau schauderte letze zusammen.
Die Totenuhr , dachte sie. So sagt wenigstens der

Volksmund , und der muß es doch wissen.
Ein kaum merklicher Anflug von Spott flog dabei um

ihre bei aller Weichheit der Linien doch so markanten
Mundwinkel . Aberglaube und Ammenmärchen hatten bei
ihr stets vergebens angeklopft . Allein dennoch umschlick sie
ein Frösteln in der Zweieinsamkeit mit dem Manne da,
dessen kreidebleiches Gesicht sich so gespensterhaft abhob
von den dunrelrot geblümten Kissenbezügen . Sie kehrte
an das Fenster zurück.

Der schwere Flockenfall draußen war abgeebt zu einem
trägen Rieseln . KeinLufthauch rührte sich. Und doch war
Bewegung in den Schleiern des Himmels . Graublaue
Wolkenberge türmten sich zusammen , lösten sich aus und
ballten sich an anderen Stellen wieder zu unersteiglichen
Trutzwallen.

(Fortsetzung folgt .)

italienische Militärbehörde ein Pressebüro nach dem Vor¬
bild anderer Kriegsführender einrichten . Kein Journalist
wird daher zum Hauptquartier zugelassen.

Sie LW im Sita
Der österreichisch uriKarische Tagesbericht.
Wien,  23 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 22 . Mai 1915 , mittags : In Mittel¬
galizien wird weiter gekämpft . Das von den verbündeten
Truppen bisher erstrittene Terrain wird gegen alle russischen
Gegenangriffe behauptet . In langsam fortschreitendem
Angriff wird täglich werter Raum gewonnen . An der
Pruthlinie herrscht im allgemeinen Ruhe . Bei Bojan
östlich Czernowitz scheiterte ein Versuch des Feindes , auf
das südliche Ufer zu gelangen , unter starken Verlusten
für den Gegner . Im Beraland von Kielce weicht der
Feind nach hartnäckigen Kämpfen erneut in nordöstlicher
Richtung zurück . c rri

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  24 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 23 . Mai 1916 , mittags : In der all¬
gemeinen Lage ist keine wesentliche Änderung eingetreten.
Russische Angriffe östlich Jaroslau und am oberen Dnjestr
wurden bisher unter großen Verlusten für den Femd
abgeschlagen . Ebenso scheiterte ein neuer Versuch der
Russen , bei Bojan östlich Czernowitz über den Pruth zu
kommen . Bei einem Gefecht im Berglande von Krelce
wurden 1800 Gefangene eing ^bracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Kopenhagen.  22 . Mai . (T . U.) Der Korrespon¬
dent der „Daily Chronicle " in Petersburg telegraphiert,
es sei die Absicht der österreichischen Heeresleitung , mrt
dem jetzigen allgemeinen Vorstoß den Widerstand der
Russen unter allen Umständen zu brechen . Die Schlacht,
die gegenwärtig gekämpft werde , erstrecke sich über eine
Front von 300 Kilometer . Unzweifelhaft würden die
Russen gezwungen sein , alle ihre verfügbaren Ver¬
stärkungen dorthin zu senden.

In Me Stieg.
Der Kamps um die Dardanellen.

Konstantinopel,  22 . Mai . (W . B . Nichtamt¬
lich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen¬
front setzte der Feind in der Nacht zum 20 . Mai um
Mitternacht einen Angriff gegen unseren rechten Flügel
an , welcher jedoch vor unserem Gegenstoß scheiterte;
ebenso wurden Angriffe gegen unser Zentrum und den
linken Flügel verlustreich für den Feind zurückgeschlagen,
welcher in überstürzter Flucht 80 Tote in den Schützen¬
gräben zurückließ . Gestern fand kein Gefecht auf diesem
Abschnitt statt ; nur ein Flieger bewars den Feind wirk-
sam mit Bomben , von denen eine auf einen großen
Transportdampser fiel . Gestern nachmittag versuchten
die Alliierten bei Sedd ül Bahr unter dem Schutz rhrer
Schiffsgeschütze einen überraschenden Angriff gegen unseren
linken Flügel ; sie hatten aber keinen Erfolg und wurden
durch einen Gegenangriff mit dem Bajonett vertrieben.
Feindliche Schiffe nahe der Einfahrt in die Meerenge
versuchten einen vergeblichen feindlichen Angriff gegen
unseren linken Flügel durch heftiges Feuer zu unterstützen
und vortragen zu helfen , aber unsere vorgeschobenen
Batterien auf dem anatolischen Ufer beschossen die feind¬
lichen Schiffe erfolgreich und trafen zwei von ihnen
mehrere Male . Von den anderen Kriegsschauplätzen ist
nichts zu melden.

Konstantinopel,  24 . Mai . (Ctr . Frst .) Nach
mehrtägiger verhältnismäßiger Ruhe wurde am 22 . Mai
wieder 'mit Anspannung stärkster Kräfte in den Darda¬
nellen gekämpft . Es gewinnt den Anschein , daß Eng¬
länder und Franzosen an diesem Tage die Entscheidung
in den Dardanellen herbeizuiühren beabsichtigten ; ihre
sämtlichen Kriegsschiffe traten in Tätigkeit . Unter dem
Schutze ihres anhaltenden furchtbarenIeuers gingen die
englisch -sianzösischen Stellungen von Sedd ül Bahr und
Aritepo zur Offensive über . Nach mehreren Stunden
heldenhaften Kampfes brach die feindliche Offensive voll-
ständia zusammen . Der Feind mußte sich in wilder
Fluch ? in die unter dem Schutze seiner Flotte befindlichen
Stellung zarückrotten . Die Feinde verloren über 2000
Tote , ferner wurden mehrere feindliche Kreuzer durch das
wohlgezielte Feuer der türkischen Batterien schwer be¬
schädigt . Die Verluste der Türken betragen einige 40
Tote . Dieser Kampf zählte zu den erbittertsten , aber
auch erfolgreichsten während der Dardancllenkämpfe der
letzten Wochen.

• •

Kühne Fahrt deutscher Seeleute.
Von der Schweizer Grenze,  22 . Mai.

(Ctr . Frkft .) Heute kamen in Lörrach die 35 deutschen
Seeleute an . die von Barcelona in 9 Tager isen in
einem 10 Meter langen Segelboot unbemerkt nach
Palermo gelangten , von wo sie im letzten Augenblick
durch Italien und die Schweiz noch Deutschland reisen
konnten , um sich unter die Fahne zu stellen . Die
wackeren deutschen Seeleute wurden vom Kapitän Giese
vom Norddeutschen Lloyd geführt und wurden beim
Betreten des deutschen Bodens von der Stadtvertretung
der Stadt Lörrach herzlich empfangen und begrüßt.

Ein englischer Truppentrausportzug verunglückt.
A m st e r d a m , 22 . Mai . (Ctr . Frkst .) Reuter

meldet aus London : Ein Eisenbahnunglück fand in der
Nähe von Carlisle statt , wobei ein Zug , der Soldaten
transportierte , verunglückte . Ungefähr zwanzig Personen
wurden getötet , 300 verwundet . Der Soldatenzug stieß
mit einem Lokalzug zusammen . Beide Züge gerieten
in Brand . — Meldung des Reuterschen Bureaus . So¬
weit bisher bekannt geworden ist , sind bei dem Eisen¬
bahnunglück in Carlisle 60 Personen getötet worden
Man fürchtet , daß sich die Zahl noch erhöht.

Amsterdam.  23 . Mai . (Ctr . $ r«h
Kommandant der australischen Truppen an c
danellen , General Bridges , ist an seinen sch^
wundungen gestorben . K

Petersburg,  23 . Mai . (Ctr.
Kommandant der Ostseeflotte , Admiral v.
20 . Mai im Spital von Reval an einer Lungener,'
gestorben.

Bon unserem  Sondcr - Berichterstatl,

Deutsche Kriegsbriefe.
Don Paul S chw e d e r.

(Underecht.
Triester Kriegstheater.

Triest ist unstreitig eine der schönsten und rvj.
vollsten Theaterdekorationen des Herrgotts auf
großen Welttheater . Schon in seinem rerrassen
Aufbau an den weißleuchtenden Abhängen des
Karstgebirges hat das alte Tergeste der Römer
vom antiken Theater , während in der Tiefe da'
Meer mit immer wechselnden , unendlich vielg
und malerisch einzigartigen Effekten mitspielt,
ist vielleicht mehr als ein bloßer Zufall , daß
dieser Stadt , Alexander Moissi . zu den größten
spielern Deutschlands zählt . Deutschlands , nicht
obwohl er italienische Eltern se n eigen nennt
Vaterstadt in der Zusammensetzung ihrer Bö
und ihrer Verwaltung fast zu *,'4 italienisch
wieviel bedeutsamer erscheint noch , wenn man <r
die hiesigen Verhältnisse hineingeschaut hat , der
artige , aber wohlbegründete Schritt von Rech
glaubhaftem Romeo , im Augenblick des Kriegsau
ganz in der neuen Heimat aufzugehen und di
äußerlich durch seinen Eintritt in den deutschen
dienst zu bekräftigen . Ich kann mir denken , das
Prophet bei seinen früheren Landsleuten nicht viel
wird . Aber das geht anderen Leuten auch t-
Moissi mag an das Wort des deutschesten aller d
Dichter gedacht haben : „In deiner Brust sind
Schicksals Sterne ." -I

Denn auch in Triest ist nun einmal das Gefühl
„Unerlöstheit " groß und „Madre Jtalia " mör-
diesen Stunden , wo die österreichischen Veruch
Vorschläge bekannt geworden sind und bei den I
Listen Triests natürlich tiefste Enttäuschung hervor
haben , die Ohren nicht schlecht klingen . Nach sss
dieser Leute muhte die Vereinigung Triests mit
die erste und oberste Forderung der italienischen
matie sein , und da die österreichischen Vorschläze
nicht ohne vorherige Besprechung mit den itair
Unterhändlern veröffentlicht worden sind , so ist
Seiten der Jrredenta konsterniert . Offiziell
natürlich ganz friedlich gesonnen gewesen und ,
Ruhe abgewartet , was bei den Verhandlungen in
herauskommen würde . Aber diese Ruhe war
lange echt, als man mit Sicherheit auf die 8 .
auch Triests rechnete . Was hatte man nicht alles
für die langsame, ' aber vollständige Jtalienisierunz
Stadt getan , die mit ihren kostbaren Mir
Renaissancepalästen des Rathauses , des Statth
bäudes und des Tergesteums , der neuen Börse,
des palastartigen Verwaltungsgebäudes des öste
schen Lloyd herab bis zu den unglaublicherweise
nach italienischem Muster gekleideten städtischen Pol
die den in deutscher Sprache Auskunft Heischenden
Rede und Antwort zu stehen vermögen , nnil sie
der italrenischen Sprache mächtig sind — ttr^
wohlgemerkt , nicht in einem kleinen stock,ta"
Neste , sondern im österreichischen Haupthande
Triest.

Nun weiß man ja freilich von den Tagen
der frühere Statthalter Prinz Hohenlohe die von
verfügte Absetzung italienischer Beamten in Triest
dem Amte bezahlen mußte , was die Glocke im f
Municipium geschlagen hat . Verantwortliche W“
verantwortliche Hetzer , alte , vor der Militärdien
sichere Advokaten und ihr Anhang haben seitJHs
Triests Anschluß an Italien gearbeitet und d«
reichischen Staatsverwaltung , den deutschen - -
und vor allem den Geschäftsleuten Schwierigkeiten
Schwierigkeiten gemacht . Aus sie muß also die
daß Italien selbst anscheinend gar keinen so gwW
auf ihre Gewinnung als künftige Untertanen M
aber daß Österreich in dieser Frage mit Erfolg seM
ist , wie eine Bombe gewirkt haben . Da wäre s.
diesen Kreisen ein frischer , fröhlicher Krieg vu
Und den erhoffen sie von der eben bekannt w r
Tatsache , daß Salandra mit dem alten Katt»,
20 . vor die Kammer treten wird . Bis dahm
hier in Triest wie in der Pause eines spannenden
stückes vor dem Schlußakt zu . Die Deutschen yd
Italiener fürchten und die Slowenen , die kM A
stärkste politische Richtung darstellen , wissen E
lachen oder weinen sollen . Es ist das reine
Tergesteum . .

Alle die langen Kriegsmonate hindurch W*
fast keinen Anteil an dem großen KriegstheatM
stockte Handel und Wandel und der rvintenH
verkehr nach den istrischen und dalmatirnffM
vor allem aber der nach Ägypten und dem^
aus . Aber da die englisch -französische ^ wlie •
wie man ursprünglich befürchtet hatte,
wenigstens dem unmittelbar davor gelageri
kriegshafen Pola einen Besuch abstattete , un«
seits Italien ruhig blieb , so hatte man M H
kommen an die neuen , wenn auch nicht
nehmen Verhältnisse gewöhnt . Nun steht
im Mittelpunkt der Ereignisse und reibt sich {
Augen . Es war noch bis in die letzten •
soweit doch ganz erträglich im Land 8^ !^ ° *9»
Hot vielleicht bis heute überhaupt noch die ^
mäßig besten Lebensverhältnisse gehabt . ® P
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rc Überaus schmackhaftes Brot zu schaffen. Da-
* feit die unendliche See täglich die schönsten
W s rings auf den Bergen gibt es Wein, Ol,

^adt iu Österreich, die keine Brotkarte kennt, da
Ervaltung noch immer möglich war, ein einheit-
und
li-ft .
Umt) Orangen in unendlicher Fülle . DasFriaul

f^ noch österreichisch— liefert als hauptsächlich-
^üseland der schwarz-gelben Monarchie die Früh-
^ und während man sich daheim in Deutschland
' weißen Herrlichkeit der Baumblüte erfreut,

^bier bereits Kirschen und Erdbeeren in Massen,
l J  den nordischen Kriegsgebieten kommende
*1 ®e sgst betäubt vor der göttlichen Fülle des süd-
"L ens steht-
\r  freilich ruht unter den weißen, gelben und

r «nsenfluten mit denen uns die wärmende Adria-
fĵchsalls überschüttet,.für die Triestiner die Schlange
^Gewißheit der Lage. So kommt es denn auch,

! schöne„Excelsior Palace Hotel", ein von einer
Ätschen Gesellschaft errichteter Bau , bereits bis
zAUerunentbehrlichste geräumt ist und das gleich-

: att  dem breiten Hafenkai liegende „Hotel de la
'Überhauptgeschlossen wurde und somit dieHafen-
jLg ein wenig an die von Antwerpen erinnert, an
bnoch vor kurzem entlang wanderte. Mit Aus-
j ^ r nach Capodistria und Pirano fahrenden
Mte ruht der Schiffsverkehr fast völlig. Der Öster-
» Llyod, der sonst eine unendliche Menge von
jj nach dem Orient, Ägypten. Indien und Ostasien
ste, hält zurzeit nur zwei Linien nach Dalmatien
' und an Lastschiffen sieht man nur einige Italiener
Zechen, die Getreide, Reis und Baumwolle löschen,
teht sozusagen auf dem Sprunge , denn obwohl
ine offene Stadt ist, kann man ja doch nie wissen. . .
jedes Kaffeehaus ist zur Bühne geworden, auf
Strategen der drei verschiedenen Triester Nativ¬

en ihre Künste zeigen und die Pläne des künftigen
Mers aufmachen. Gerade über dem deutschen

'mein Arbeitszimmer. Der Blick von ihm geht
, über die dunkle See, auf der ab und zu rote
chne Lichter. Scheinwerferstrahlen und Leuchtturm-
>ri aufzucken. Und ein Blumenduft von südlän-
betäubendcr Fülle schlägt herauf. Dazu spielt
ieehausmusik den Einzugsmarsch aus dem „Tann-

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

M Lage de; Mmn;.
hutd) den Eintritt Italiens in den großen Krieg

Papsttum in eine sehr schwierige Lage versetzt,
der italienische Staat sich Roms bemächtigt und

die weltliche Herrschaft des Papsttums vernichtet
erließ er am 13. Mai 1871 ein Gesetz, das die

iKj des Papsttums regelte und Garantien für dessen
wgigkeit und ungehinderte internationale Wirk¬

schuf. Das Gesetz bestimmt, daß die Person
Pstes gleich einem Souverän heilig und unver-

,sei, es verbürgt ihm die Freiheit seines geistlichen
j, den freien Verkehr mit den bei ihm beglaubigten

Wern und Gesandten, die Freiheit des brieflichen
telegraphischen Verkehrs, spricht ihm als Eigentum

^Vatikan. den Lateran und Castel Gandolfo zu
dgewährt ihm außerdem eine jährliche Dotation von

Lire. Das Papsttum hat dieses Gesetz nie an-
^ , Pius IX. hat es in der Enzyklika vom 15.
1871 ausdrücklich verworfen und feierlich erklärt,
das Papsttum zur Ausübung seines geistlichen
unbedingt der weltlichen Herrschaft bedürfe. Auch

Station hat der Papst nie angenommen ; da sie nie
'" wird, verfällt sie nach Ablauf von je fünf Jahren
Mimischen Staatsschätze. Seit der Besetzung Roms

let sich das Papsttum als gefangen, was aber die
nicht gehindert hat, ihr Amt unter dem Schutze
Mtiegesetzes auszuüben ; bereits sind auch drei
hlen ohne die geringste Hemmung vorgenommen

Das geschah alles freilich während des Friedens,
Ich Italien so lange erfreuen konnte; der abessynische

«r tripolitanische Krieg haben daran nichts geändert.
®a^ e' da Italien jetzt in den europä-

«icg Antritt. Da erhebt sich die Frage, ob der
d-e Freiheit, die er bisher gehabt hat, auch werde

können, mit andern Worten, ob das Garantie-
Uch während des Krieges, den Italien beginnt,

Miung und Wirksamkeit bewahren werde. Es
^l der Hand, daß diejenigen Mächte, welche ka-

untertanen haben, die Aufrechterhaltung des
!wünschen müssen, es fragt sich aber, ob auch
dies wünscht. Schon seit einiger Zeit hat ein

k «alrenischen und der französischen Presse, in
cht des kommenden Krieges, die Lage des Papst-

«ortert und ist zu dem Schluffe gekommen, es
W Papste während des Krieges nicht gestaltet
-Mtschasten und Gesandschafren bei sich zu haben,
Wt, und Telegraphen frei zu benützen, es müsse

«»arantiegesetz aufgehoben oder wesentlich be¬
werben; ganz abgesehen von jenen Stimmeu,
Wn, Italien solle den Anlaß benützen und

Papsttum ganz ausiäumcn . Vor einiger Zeit
i**».« daß im Hinblick auf die Mög-

Krieges Verhandlungen zwischen dem Vati-
%JL£ ltalienischen Regierung gepflogen mürben,

ienä?n § sti , die Freiheit des Vatikans auch für
Zu sichern; der Vatikan hat aber diese

l Mlchieden dementiert. Es liegt auf der Hand,
v,yÄ >itum, wenn ihm der freie Brief- und Tele-

sowie die Gesandtschaften genommen
nicht mehr ausreichend verwalten kann.

V " Tagen lief das Gerücht. Benedikt XV. be-
^ enn Italien in den Krieg eintrete, nach
i, ££8usiedeln. Der Vatikan hat auch dieses

Liiert, was aber nicht ausschließt, daß es
! lg'*werden kann. Bekanntlich hat Bismarck

^ 0̂, als das Papsttum sich in ähnlich

schwieriger Lage befand, dem Papste Köln oder Fulda
als Residenz angeboten. Heute kann ein solches Ange¬
bot nicht gemacht werden, da Deutschland sich selbst im
Kriege befindet. Dasselbe gilt von Österreich-Ungarn.
Von katholischen neutralen Staaten , die als zeitweiliger
Sitz des Papsttums in Betracht kommen könnten, bleibt
nur noch Spanien  übrig.

Llkkle;.
Weil bürg,  23 . Mai

f Fürs Vaterland gestorben: Reservist Gustav Wilh.
T r o p p aus A l l e n d o r f bei der 2. Landw.-Pionier-
Kompagnie des 18. Armeekorps. — Wehrmann Adolf
Alt aus Kirschhofen  beim Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87.
— Unteroffizier Karl Roo s aus Drommers¬
hausen  beim Landst-Jnf .-Erfatz-Bat . 1 Limburg. —
Gefreiter Wilhelm Neubert aus Villmar  beim
Jnf .-Regt. Nr. 76. — Ersatz-Reservist Wilhelm Neu
mann aus Langhecke  beim Jnf .-Regt. Nr. 135.
Ehre ihrem Andenken!

* Unabkömmlich!  Mancher Beamte bei der
Post, bei der Eisenbahn, am Gericht oder in der Staats¬
und Gemeindeverwaltung, auch mancher Lehrer an den
Volksschulen oder an höheren Lehranstalten ist in diesen
Monaten, da der ungediente Landsturm gemustert und
zum Teil auch eingezogen wurde, von der militärischen
Dienstleistung frei geblieben; seine Behörde hatte ihn
ohne sein Zutun und in der Regel auch sehr gegen seinen
Willen als unabkömmlich bezeichnet. Es ist verständ¬
lich, daß dieses„Unabkömmlich" für die davon betroffenen
Lehrer und Beamten in einer Zeit, da Deutschlands
waffenfähige Mannschaft zur Abwehr unserer Feinde
im Felde steht, eine harte Maßnahme ist, ganz abgesehen
davon, daß sie in der Öffentlichkeit nicht selten obendrein
noch scheel angesehen werden oder sonst einer falschen
Beurteilung ausgesetzt sind. Ihr Dienst ist. wenn er
auch nicht im Waffenrock und nicht an der Front ge¬
schieht, Arbeit im Dienste der Verteidigung des Vater¬
landes. Handelt es sich doch in all diesen Fällen um
Arbeit in Betrieben, die unter allen Umständen und nicht
zuletzt auch im Interesse der augenblicklichen und künftigen
Wehrhaftigkeit von Volk und Vaterland im Gange er¬
halten werden müssen. Das gilt für Post und Eisen¬
bahn wie für Reichspflege und Staatsverwaltung nnd
für die Fabriken, die für den Bedarf des Krieges arbeiten,
das gilt ebenso für die Schule. Eme der Vorbedingungen
für die Niederringung unserer Feinde ist die Aufrecht¬
erhaltung geordneter Zustände im Innern ; dazu gehört,
daß die Möglichkeit einer ausreichenden Fürsorge für die
Jugend erhalten bleibt, und das umsomehr, als in
Tausenden von Familien der väterliche Einfluß während
des Krieges fehlt. Durch Ausgleich zwischen einzelnen
Schulen, durch Verkürzung des Unterrichts, durch eine
weit über das normale Maß hinausgehende Besetzung
der Klassen wird dafür gesorgt, daß möglichst jeder wehr-
pflrchtige und dienstfähige Lehrer für den Di-mst im
Heere frei gemacht wird. Mancher, der im Anfang durch
den Unabkömmlichkeitsschein vom Eintritt ins Heer ab¬
gehalten wurde, steht heute mit im Felde. Und das
mit Recht; denn bei aller Rücksicht auf die unterricht,
liche Versorgung der Jugend soll doch das militärische
Jnrerfsse keineswegs leiden. Darum muß für gediente
Soldaten , sie mögen wirken, wo sie wollen, unbedingt
die Abkömmlichkeit erwirkt werden, und auch über die
Abkömmlichkeit des ungedienten Landsturms soll erst
nach sorgfältiger Prüfung der Frage, ob im einzelnen
Falle nicht doch Er,atz beschafft werden kann, entschieden
werden. Kriegsdienst geht vor — muß oberster Grund¬
satz bleiben. (Korresp. des Deutschen Lehrervereins.)

Wer Müer(ürafj.
Nun zogst auch du hinaus,
So jung, so stolz und stark!
Hinaus zum Kampf für unser deutsches Reich.
Noch einmal sah ich dir ins Auge und faßte deine

stieben Hände,
Noch einmal küßt' ich dich. Dann warst du fort —
Mit dir das Liebste, Beste, das ich habe;
Beim Abschied bin ich tapfer wohl gewesen.
Doch als ich dann allein — wo war mein Mut?
Wo meine Opferfreude, meine Kraft?
Der Schmerz um dich warf völlig mich danieder.
Es war, als riß in mir etwas entzwei.
Ich weinte bitterlich. —
Nun aber ist's vorüber!
Und Angst und Schmerzen sind von mir gewichen.
Und Ruhe, heiligstes Vertrauen erfüllt die Seele mir.
Ist dir's bestimmt, zu leiden, zu entbehren.
Sollst fallen du als Held — so wird's geschehen!

Was Gott will, willst auch du — und will auch ich!
Doch — soll mein Liebstes mir erhalten bleiben,
Nicht bang' ich um Gefahr ! Denn unversehrt
Bleibst du mir dann im heißen Kampf, im dichten

sKugelregen! —
— Gottvater ! Alles ruht in Deiner Hand.

V. 8.-0.

* Saarbrücken , 22 . Mai . (T. U.) Vor dem hie¬
sigen Oberkriegsgericht des 21. Armeekorps hatte sich
gestern ein deutscher Deserteur zu verantworten, der beim
Ausbruch des Krieges nach Frankreich geflüchtet war und
im französischen Heere Dienst genommen und gegen das
eigene Vaterland gekämpft hat . Der Angeklagte ist der
aus Sorbey im Kreise Metz gebürtige Kaufmann Maria
H'ppolyt Craimoourt . Ec wurde zunächst vom Kriegs¬
gericht in Metz wegen Kriegsverrals im Sinne des § 57
Mil .-Str .-G.-B. zu 10 Jahren Zuchthaus und Aus¬
stoßung aus dem Heere verurteilt . Hiergegen legte der
Gerichlsherr aber Berufung ein. da er der Ansicht war,
daß eine Bestrafung nach § 73,2 (Übergang eines Fahnen¬

flüchtigen zum feindlichen Heer) zu erfolgen habe, die
auf' Verurteilung zum Tode lauten müsse. Das Ober¬
kriegsgericht trat dieser Auffassung bei. Das Urteil lau¬
tete nach längerer Beratung wegen Kriegsverrats zum
Tode,  außerdem Ausstoßung aus dem Heere und 10
Jahre Ehrverlust

Letzte Mtiien
Bad Homburg,  25 . Mai . In Nieder-Eschbach

brannte vorgestern eine Schlächterei nieder, wobei für un¬
gefähr 30000 Mark Fleisch verdorben worden sein soll.

Berlin,  25 . Ma . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
nächste Sitzung des Reichstages findet am Freitag den
28. Mai , nachm, um 3 Uhr statt. Die Sitzung für die
Senioren ist für 21/ä Uhr an gefetzt worden.

Berlin,  25 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Am
ersten Pfingstfeiertag nachmittags wurden durch den Zu¬
sammenstoß zweier Straßenbahnwagen 16 Personen ver¬
letzt.

Stettin,  25 . Mai . Vorgestern nachmittag kenterte
auf dem Haff unweit der Steinmole von Stepenitz ein
mit 3 jungen Mädchen und 3 jungen Burschen besetztes
Seegelboot infolge einer Boe. 5 davon ertranken.

Wien,  25 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 24. Mai mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz:
Die allgemeine Situation ist im großen unverändert.

Die Kämpfe von Mittelgalizien dauern fort. In den
Gefechten der letzten Tage wurden im Berglande von
Kielce in Summa 30 Offiziere und 360 « Mann
gefangen.

Südwestlicher Kriegsschauplatz:
Nach Eintritt des Kriegszustandes haben an einzelnen

Stellen der Tiroler Grenze kleinere Kämpfe begonnen
Im küstenländischen Grenzgebiet hat sich italienische
Kavallerie beim Grenzort Stassoldo gezeigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  25 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart : Unsere I -kotte hat in der auf die
Kriegserklärung folgenden Nacht vom 23. zum 24. Mai
eine Aktion gegen die italienische Wküste zwischen
Venedig und Barletta unternommen und hierbei an
zahlreichen Stellen militärisch wichtige Hvjekte mit Kr-
folg öeschossen. Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge
die Rassonhalle in KHiaravasse sowie militärische Anlagen
in Ancona und das Arsenal in Venedig mit Aomven,
wodurch sichtlicher Schaden und Brände verursacht wurden.

Flottenkommando.
(Der Abstand zwischen Venedig und dem an der

Küste von Apulien etwa auf der Höhe von Neapel ge¬
legenen Barletta begreift ungefähr 700 Kilometer der
adriatischen Küste Italiens . Mit der Ausdehnung der
Operationen auf den weitaus größten Teil der italienischen
Ostküste hat die österreichisch-ungarische Flotte einen
glänzenden Beweis ihrer Schlagfertigkeit erbracht und
der italienschen Bevölkerung den Kriegsbeginn auf die
denkbar wirksamste Weise angekündigt. - Chiaravalle
üegt westlich von Ancona an der strategisch wichtigen
Bahnlinie , die von Rom durch Umbrien an die adriatische
Küste führt . ' J

Italienische Grenze,  25 . Mai. (Ctr . Frkst.)
Die rtallenische Regierung dementiert amtlich die Zeitungs¬
meldungen, daß sie die deutschen diplomatischen Vertreter
berm Vatikan zur Abreise veranlaßt habe. Mehrere
Blätter bleiben jedoch bei ihrer Behauptung, daß diese
Drplomaten vor der Abreise ständen und zwar auf den
Rat des Vatikans . Bestätigt sich dies, so hat das
Papsttum eines der wichtigsten Souveränitätsrechte ge¬
opfert und wird zu einer rein nationalitalienischen Ein¬
richtung.

Bern,  25 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Das
Schweizer politische Departement teilte seiner Regierung
mit, daß die Gesandten Preußens und Bayerns beim
Vatikan während der Kriegsdauer in Lugano Aufenthalt
nehmen werden. Das Departement ersuchte die Regie¬
rung , die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Rom,  25 . Mai . (Ctr . Frkft.) Die spanische Botschaft
beim Vatikan übernahm nach Mitteilungen der katholischen
Presse den Schutz der österreichijchen Kirchenqüter

Rom,  25 . Mai . (Ctr . Frkft.) Die sozialistische
Partei erlaßt ernen Ausruf, der die ablehnende Haltung
welche die Partei seit Beginn des Krieges gegen die
Teilnahme Italiens eingenommen hat, bekräftigt und
die Verantwortung für den Krieg, welcher durch eine
wachsende künstliche Agitation und Herbeiführung eines
krankhaften Erregungszustandes gegen die wahren In¬
teressen des Volkes und die Bestrebungen des Proletariats
herangereift sei, entschieden adlehnt. Die Partei sieht
den Krieg als einen kapitalistschen Wettkampf an ohne
ideale Ziele. Italien hätte sich um die moralische Ver¬
mittlung bemühen sollen, die den Namen Italiens über¬
all in der Welt erhoben und Europa den Frieden
wiedergegeben hätte. Aber auch unter den ungünstigen
Krregsoerhältnissen will die sozialistische Partei ihrer
Ausgabe, die Gemüter auf den Frieden vorzubereiten,
nicht untreu werden.

Paris,  25 . Mai . (Ctr. Frkft.) (Meldung der
„Agence Havas .) Am Samstag abend gegen 7 Uhr
hat ein einem französischen Apparat täuschend ähnlich
g-machles deutsches Flugzeug das Pariser Quartier von
Gros Caillon in Höhe von 2000 Metern übeiflogen.
Es warf drei Bomben ab. Die erste fiel in die Seine,
2 bis 300 Meter vom Eiffelturm entfernt, die zweite in
die Werkstätten des Bon Marchö, die dritte in die Rue
St . Charles, ohne Schaden anzurichten. Unsere getäusch¬
ten Flugzeuge hatten deutschen Apparat passieren lassen.
Nachdem sie ihn erkannten, machten sie sogleich Jagd
auf ihn. Der deutsche Flieger ergriff sofort die Fiucht.



Paris . 25. Mai . (Ctr. Frkft.) Aus Athen meldet
die Agence Havas : Der König hat sich einer Operation
mittelst einer Drain -Röhre unterzogen. Es wurden auf
diese Weise 500 Gramm einer trüben Flüssigkeit entfernt.
Das allgemeine Befinden ist befriedigend. Temperatur
37 Grad . m , .

Paris.  25 . Mai . (Ctr. Frkft.) Nach einer weiteren
Havas -Meldung aus Athen ist im Gesundheitszustand
des Königs eine Verschlimmerung eingetreten. Im Volk
herrscht tiefe Erregung ; in allen Kirchen wird für die
Wiederherstellung des Königs gebetet.

Athen.  26 . Mai . (W.. T. B. Nichtamtlich.) Die
Temperatur des Königs betrug gestern 38.1. Zur Be¬
handlung des Königs soll Geheimrat Professor Kraus
aus Berlin berufen werden.

Konstantinopel.  25 . Mai . (W. T. B. 31#
amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit : In der Nacht
vom 22. zum 23. Mai versuchte der Feind, sich unserm
linken Flügel zu nähern, wurde aber mit Verlusten für
ihn zurückgeschlagen. Am 23. Mai früh wurde ein feind¬
licher Kreuzer vor Kaba Tepe durch das Feuer unserer
Artillerie schwer beschädigt und außerdem von zwei Flug¬
zeugbomben getroffen. Er wurde von fünf Kriegsfahr¬
zeugen weggeschleppt. In An Burnu und Sedd ül Bahr
keine Kampfhandlungen . Die feindlichen Verluste an
Toten und Verwundeten während der Schlacht von Sedd
ül Bahr am 22. Mai belaufen sich auf mehr als 4000
Mann . Vorgestern beschossen die feindlichen Schiffe
unsere Jnfanterieslellungen an beiden Seiten des Ein¬
gangs der Meerenge schwach und wirkungslos. Eine
unserer Batterien zerstörte eine feindliche Batterie auf
Sedd ül Bahr . — Nichts Wichtiges auf den übrigen
Kri egsschauplätzen._

öU« n S'ttttM.
WetleransMen für Mittwoch den 26. Mar.

Noch heiter und trocken bei nördlichen bis öftlid̂ en |
Winden, tagsüber warm.

Verlustlisten

Einige Zentner gute
Ipeisk-Knrtxfftln

sind abzugeben.
Von wem.sagt d.Exp, u. 1023Wmetnlle

für Heereslieferungen
Kupfer, Messing,Zink,Zinn,Blei
kauft laufend zu Höchstpreisen
1 BtanDcnjttm, Lmburi.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8l/2 Uhr
nachmittags. m

Die Trennungsstunde sehW
Doch Gott der Herr best hLJ

Den Heldentod fürs Vaterland starb an den Folgen !
Verwundung auf dem Transport nach dem Lazarett mein U*
unvergesslicher Mann, der treusorgende Vater seiner beiden Rjß
unser guter Sohn, Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Onkel”

Wehrmann Adolf Al
Res .-Jnf .-Reg . Nr . 87/7

im 32 Lebensjahr
In tiefem Schmerz im Namen der trauernden Hinterbliaber

Lina Alt geb . Krombach.
Kirschhofen,  den 25 Mai 1915

Nr . 228—230 liegen auf.
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 42

Wehrmann Ludwig Fey aus Bermbach lv. b. d. Tr
Ersatz-Reservist August Molitor aus Merenberg schwerv.,
Reservist Karl Fr . Rettstadt aus Münster vermißt

Jnfanterie -Regimmt Nr. 135.
Ersatz-Reservist Wilhelm Neumann aus Langhecke,

bisher verw. gemeldet, gefallen 13. 3. 15.
Reserve-Jnfanterie -Rcgiment Nr. 223

Musketier Kurt Adolf Wilhelm Schoos aus Meren
berg schwerv.

Landsturm-Jnfanterie -Ersatz-Bataillon 1 Limburg.
Unteroffizier Karl Roos aus Drommershausen an

seinen Verletzungen 20. 1. 15.
Reserve-Jnfanterie -Regiment dir. 130.

Wehrmann August Eisenkopf aus Runkel leichtv
Pionier -Regiment Nr. 25.

Reservist August Hölzchen aus Weitburg schwerverwundet.
2. Landw. Pionier -Komp. des 18. Armeekorps.

Reservist Gustav Wilh. Tropp aus Allendorf gefallen.
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Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula Sprachführer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.
• • • • 8® • 8©

Bekanntmachung.
Der Betrieb der städtische « Bade - « nd Schwimm¬

anstalt ist eröffnet.
Weilburg,  den 25. Mai 1915.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die Auszahlung des Verpslegungsgeldesder Mann¬

schaften der 6. Kompagnie des Ersatz-Landsturm-Jnf .-
Bataillons Limburg für den Monat April  erfolgt am
Donnerstag den 27. d Mts ., von vormittags8 Uhr
bis 12 Uhr für die Quartiergeber mit den Anfangsbuch¬
staben A bis einschließlichM und von nachm. 2 Uhr
bis 6 Uhr für die Quartiergebcr mit den Anfangsbuch¬
staben 91  bis einschließlichZ im Polizeizimmer des
Bürgeimeisteramtes.

Die Quartiergeber werden ersucht, bei der Auszahlung
die Namen der bei ihnen ein quartierten Mannschaften
angeben zu wollen.

Weilburg,  den 25. Mai 1915.
Ter Magistrat.

mir 111!
Storni, Kursbuch fürs Reich I Mk.
Hendschel, Taschenfahrplan 60 Pf.
Quentin-MahSau’s Taschen-

Fahrplan. - . . 30 Pf.
Amtlicher Taschen-Fahrplan

(Frankfurt) . . . . 15 Pf.
Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m. b. H.

Merkblatt
für Ftldjugstklllikhiller und deren Hinterbliebene über
ihre Ansprüche ans der reichsgejetzlichen Invaliden-

nnd Hinterbliebenkn-Nerßcherung.
1. Wer infolge einer Verwundung oder Erkrankung

länger als 26 Wochen krank und arbeitsunfähig bleibt,
hat Anspruch auf Krankenrente, sofern wenigstens 200
gültige Wochenbeiträge(die Mindestwartezeit) nachgewiesen
sind, für die weitere Dauer seiner Arbeitsunfähigkeit.

2. Wer dauernd arbeitsunfähig wird, d. h. wessen
Arbeitsfähigkeit dauernd aus weniger als ein Drittel der
durchschnittlichen vollen Mannesarbeitskraft herabgesetzt
ist, hat neben den auf Grund der militärischen Fürsorge¬
gesetze gewährten Bezügen Anrecht auf Invalidenrente.

3. Wer als Folge einer Verwundung oder Erkrankung
ein länger dauerndes Leiden behält, kann von der Landes-
versicherungsanstalt in Heilfürsorge genommen werden,
wenn hierdurch mit Wahrscheinlichkeit der Eintritt sonst
drohender Arbeitsunfähigkeit verhütet wird. Es ist dies eine
freiwillige Leistung der Landesversicherungsanstalt. In
erster Linie wird ,die Militärverwaltung für die Durch¬
führung der Heilbehandlung in Anspruch zu nehmen
sein. In geeigneten Fällen wird die Landesversicherungs¬
anstalt die Krankenbehandlug für ganze oder teilweise
Rechnung der Militärverwaltung übernehmen.

4. Die Witwen und Waisen von gefallenen oder in¬
folge der Kriegsverwundung später verstorbenen Ver¬
sicherten, für die mindestens 200 gültige Wochenbeiträge
nachgewiesen sind, haben Anrecht auf Hinterbliebenen¬
fürsorge. Sie besteht in folgendem:
a. Die Kinder unter 15 Jahren erhalten Waisenrente.
b. DieWitwe bekommtAnwartschaftsbescheid auf Witwen¬

rente. die aber erst zur Auszahlung gelangt, wenn
sie später infolge von Krankheit oder Alter arbeits¬
unfähig wird.

c. Diejenigen Witwen, welch- eine eigene Pflicht- oder
freiwillige Weiterversicherung von wenigstens 200
gültigen Wochenmarkeu nachzuweisen imstande sind,
erhallen sofort ein einmaliges Witwengeld von un¬
gefähr 80 Mark und
sobald ihre Kinder das fünfzehnte Lebensjahr vollendet
haben, die sogenannte Waisenaussteuer, vorausgesetzt,
daß bis dahin für die Erhaltung der Versicherungs-
anwartschaft (mindestens 10 Marken jährlich in die
Karte!) gesorgt wird.
Wenn die Witwe eines Kriegsteilnehmers im Lause
der Zeit irgendwie erkrankt und infolgedessen der
Eintritt von dauernder Arbeitsunfähigkeit zu besorgen
ist, kann für sie die Landesveisicherungsanstalt aus
Antrag die Krankenfürsorge (z. B . Badekuren, Heil¬
stättenbehandlung) übernehmen Hierbei handelt es
sich um eine freiwillige Leistung der Landesversiche¬
rungsanstalt.
5. Alle Anträge aus dir Invaliden - und Hinter¬

bliebenenversicherung sind beim Berficherungsamt (in
Dorfgemeinden auch beim Bürgermeister) zu stellen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teiln
bei dem Hinscheiden unserer liehen Mute
Grrossmutter und Schwiegermutter

Frau Philipp Friedrich Stroh
geb. Stroh

sagen wir allen au! diesem Wege unseren
gefühlten Dank.

Gustav Stroh.
Eduard Stroh und Famij

Odersbach,  den 24. Mai 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Te

nähme während der Krankheit und
Begleitung zur letzten Ruhestätte unse:
lieben Entschlafenen , der

Christiane Klein
geb . Grün

sagen wir hiermit allen unseren inni
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Cubach, Edelsberg , den 25 'Mai 19

PrnklWe. billige

in zwei
Jeder Schein in sein bestimmtes

Solid und dauerhaft gearbeitet.

lh-md PDiahmdlmz§sp ZiM,

I.AiiZlnnMlleIiikWl>O
im Schloß (Hauptwache)

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Mm leid Mom mit
nun AM, nerlnml für den lnB

AM non ZnnMrneM
Kandesverstchernngsaustalt Kelfen-Ualfau.

j
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